
Vorgehensmodelle


Vor- / Nachteile





Vorgehensmodell allgemein


Klare Rahmenvorgaben vereinheitlichen das Entwicklungsvorgehen


Ermöglicht ein Überblick im Ablauf von umfangreichen Vorhaben


Erleichtert das Erstellen einer Planung


Risiko einer Fehlentwicklung wird verringert


Entwickler, Anwender, Auftraggeber (Management) müssen Stellung nehmen


Fortlaufende Dokumentation ist sichergestellt


Unterstützt die Bewältigung von Ziel- und Meinungskonflikten


Trägt zur Klärung von Verantwortlichkeiten bei


Hilft den Überblick zu bewahren, ermöglicht stufenweise Verfeinerung der Lösung


Jede Phase hat einen definierten Beginn und ein definiertes Ende


Der Start einer neuen Phase wird explizit freigegeben.


Definitives Ende ist bekannt


Die Phasen sind eindeutig benannt.


Rechtzeitiger Abbruch ist möglich


Fortlaufende Qualitätssicherung ist sichergestellt


Fortlaufende Information ist sichergestellt


Die Phasen-Zwischenprodukte sind klar definiert und die notwendigen Aktivitäten sind festgelegt


Rechtzeitiger Abbruch ist möglich











Objektorientiertes Vorgehen


+�
Wiederverwendung von einzelnen Komponenten�
�
+�
Schnellere Entwicklungszeiten�
�
+�
Objektorientierte Modelle lassen sich dank Objekteigenschaften wie Kapselung, Vererbung oder Polymorphismus leicht ändern oder erweitern�
�
+�
Geeignet für C/S-Umgebungen�
�
-�
Anforderung an die Entwickler ist höher�
�
-�
Bei schlechter Organisation (Objektverwaltung, etc.) besteht die Gefahr von Chaos�
�
-�
Noch keine (bewährten) Case-Tools, welche die OO-Entwicklung unterstützen�
�






Datenorientiertes Vorgehen


Ziel:	- einheitlich Datenhaltung


	- Erkennen von Gemeinsamkeiten zwischen unterschiedlichen Funktionen


+�
Globale Datenarchitektur�
�
+�
Konzeptionelles Datenmodell�
�
+�
Neutral gegenüber Einzelanwendungen und deren sicht auf die Daten�
�
+�
Typen und wertmässige Aussage über die zu modellierende Realität�
�
+�
Unabhängig von EDV-technischer Implementierung der Daten auf dem Speichermedium�
�






Funktionsorientiertes Vorgehen


Ziel: 	- Optimierung der Wertschöpfungskette


	- Optimierung des Informatikeinsatzes


+�
Konzentration auf die für die Anwendung relevanten EDV-Funktionen�
�
+�
Mit EDV-Funktionen lassen sich die Geschäftsfunktionen sehr gut darstellen�
�
-�
Insellösungen entstehen, weil zahlreiche anwendungsabhängige Datenbestände resultieren (Redundanzen)�
�
-�
Höherer Wartungsaufwand bei den Daten�
�
-�
Komnpriemierte Informationen aller Systeme für Entscheidungsträger lassen sich weniger gut erstellen�
�
-�
Daten sind stabil, aber die EDV-Funktionen ändern sich dauernd�
�






Vorteile Vorgehensmodell (Allgemein)





Verbesserung und Gewährleistung der Softwarequalität: 


Durch standardisiertes Vorgehen wird die Vollständigkeit der zu liefernden Ergebnisse am ehesten gewährleistet.


Definierte Zwischenergebnisse ermöglichen frühzeitige Prüfmaßnahmen.


Einheitliche Produktinhalte erleichtern die Lesbarkeit der Produkte und die Durchführung von Prüfmaßnahmen.





Eindämmung der Softwarekosten über den Life-cycle: 


Die Erstellung entsprechender projektspezifischer Entwicklungsstandards und deren Prüfung wird vereinfacht. 


Das standardisierte Vorgehen macht die Kalkulation des Aufwandes transparenter. Kostenrisiken werden besser erkennbar. 


Einheitliche Standards reduzieren Reibungsverluste zwischen Auftraggeber und Auftragnehmer wie auch zwischen Hauptauftragnehmer und Unterauftragnehmer. 


Standardisiertes Vorgehen ermöglicht die Reduzierung des Ressourcen-Einsatzes. 


Bei standardisiertem Vorgehen werden universelle Lösungsansätze erkennbar und damit mehrfach verwendbar. 


Fehlentwicklungen werden früher erkennbar. 


Die Schulungskosten werden verringert. 





Verbesserung der Kommunikation zwischen allen Beteiligten, sowie Verringerung der Abhängigkeit des Auftraggebers vom Auftragnehmer: 


Die Verwendung definierter Begriffe reduziert Missverständnisse zwischen den beteiligten Stellen. 


Der Anwender, der Aufgabensteller und der Entwickler werden bei der Formulierung ihrer Forderungen/bei Beschreibung ihrer Anteile oder Ergebnisse unterstützt. 


Die Zwischenergebnisse/Ergebnisse sind soweit standardisiert, dass andere Beteiligte bzw. das Personal anderer Firmen sich - falls erforderlich - mit vertretbarem Aufwand einarbeiten können.





konventionelles Vorgehen (Wasserfallmodell)


+�
Anhand von Phasenabgrenzungen (Meilensteine) kann festgestellt wie das Projekt fortgeschritten ist�
�
+�
Aufgrund abgeschlossener Phasenergebnisse können Entscheide über den weiteren Projektverlauf getroffen werden�
�
-�
Rückkoppelung nicht möglich�
�
-�
Der Anwender wird unzureichend in den Entwicklungsprozess einbezogen�
�
- �
Die Dauer zwischen Definition und Ablieferung ist zu lang�
�
- �
schwierig bis unmöglich, einzelne Komponenten herauszulösen und vorzeitig einzuführen�
�
-�
Vom Benutzer wird abstraktes Vorstellungsvermögen verlangt�
�
-�
Schnelle Problemlösung wird verhindert�
�












